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rasch gewahr, daß hier nicht nur ein Meister
der Kamera am Werk war, den das „schöne“
Bild und das „photogene“ Motiv lockten,
sondern vor allem der erfahrene Ethnologe,
der wußte, in welchen Bildern das Leben die
ser Urwaldmenschen sich unverfälscht aus

drückte und seine kulturspezifischen Züge
zeigte. Der Bogen der Motive spannt sich
weit. Er reicht vom eindrucksvollen mensch
lichen Antlitz und so köstlichen Bildern wie
 dem eines Kaschinaua-Knaben, der wilden
Bienenhonig nascht, über Szenen aus dem pro
fanen Alltagsleben mit Arbeit und Spiel und
dem wirtschaftlichen Bereich (Jagd, Fischfang,
Handwerk) bis zu Maskentänzen beim Toten
kult und interessanten kultischen Ritualen
wie dem Klotzrennen-Wettlauf der Kraho
und den verschiedenen Phasen der Jung
frauenweihe bei den Tukuna. Die Vielfalt der
Bildmotive kann hier nur noch mit einigen
Stichworten angedeutet werden: Maisbrot
herstellung, Mehlbereitung aus Palmfrüchten,
Backen der großen Maniok-Fleischpasteten,
Frau beim Weben einer Hängematte, Aderlaß,
Zauberarzt, der ein krankes Kind behandelt,
Wache am Krankenbett, Bestattung von To
tenknochen in Urnen. Keines der Bilder ist
gestellt, und wie sehr es Schultz geglückt ist,
den natürlichen Bewegungsablauf und Bewe
gungsrhythmus einzelner Szenen in seine Auf
nahmen zu bannen, zeigen vor allem die Bil
der von Tänzen.

Der Wert dieser Dokumentation beruht
nicht zuletzt darin, daß sie ein Lebensbild
festhält aus einer Zeit, die unaufhaltsam da
hinschwindet, nachdem auch entferntere
Stämme in den Sog der mit der wirtschaft
lichen Entwicklung Brasiliens rasch vorrücken
den Zivilisation gezogen wurden.

Der Verfasser hat es sich bei seiner nun

mehr als zwanzig Jahre andauernden Feld
forschungsarbeit zur Aufgabe gemacht, neben
der wissenschaftlichen Erforschung indiani
schen Daseins mit seiner Kamera ein Lebens
bild seiner Urwaldfreundc zu schaffen. Das
vorliegende Buch ist eine Frucht dieser Be
mühungen. Schultz wollte darin dem Betrach
ter den Indianer als Menschen näherbringen,
„jenes Unfaßbare, Faßbare, das uns Men
schenkinder auf der ganzen Welt miteinander
verbinden sollte, weil es bei uns allen gleich
ist“.

Ein prächtiges Buch, in dem Wort und Bild
einander würdig sind. Hervorragende Auf
nahmen und eine hervorragende Reproduk

tion. Ein Sonderlob verdienen die Farbtafeln.
Der Verlag hat den Band so mustergültig
ausgestattet, daß kein Wunsch offen bleibt.

F. Jäger
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Komm zurück, weißer Bruder. Leben und
Fahrten des Amazonas-Forschers Koch-
Grünberg. Hannover: Oppermann 1962.
191 S. mit zahlr. Fotos und Federzeich
nungen. Preis: DM 9.80.

Im vergangenen Jahr würde Theodor Koch-
Grünberg 90 Jahre alt geworden sein. Nahe
zu 40 Jahre schon trennen uns von seinem

Tod. So war es begründet, Persönlichkeit und
Leben des großen Amerikanisten in einer um
fangreicheren Darstellung zu würdigen. Gu
stav Faber, durch eigene Reisen gut mit dem
Lande vertraut, dessen völkerkundlicher Er
schließung Koch-Grünbergs Forschungsarbeit
vor allem gegolten hat, versucht es in dem
vorliegenden kleinen Buch. Er hat dabei an
einen größeren Leserkreis und besonders wohl
 auch an die reifere Jugend gedacht. Die
Ethnologen werden ihm dafür dankbar sein.
Es ist die erste eingehendere Biographie Koch-
Grünbergs.

In siebzehn kurzen Kapiteln läßt Faber
Kindheit und Elternhaus, Schulzeit und Stu
dium, die Jahre als Lehrer und die Feuer
probe des jungen Forschers in den Tropen
Zcntralbrasiliens als Begleiter Hermann
Meyers auf dessen 2. Xingüquellgebiet-Expe-
dition vorüberziehen, die endgültige Hinwen
dung des hochbegabten Altphilologen zur
Ethnologie und schließlich seine großen selb
ständigen Expeditionen im nordwestlichen
Brasilien und von den Gebirgssavannen des
Roroima zum Orinoco. Der Verfasser stützt
sich dabei auf Aufzeichnungen aus dem Nach
laß Koch-Grünbergs, auf Informationen der
Angehörigen und seine persönliche Kenntnis

 Südamerikas. Bei den Reiseschilderungen folgt
er sinngemäß Koch-Grünbergs eigener Dar
stellung. Auffallend tritt in diesem Lebens
abriß hinter dem Porträt des verständnisvol
len Vaters das Bild der Mutter zurück. Ein
drucksvoll ist es, wie nachhaltig die Wirkung
früher Knabenlektüre war, wie entscheidend
und unausweichlich sie den Berufs- und Le
bensweg des Forschers bestimmt hat. Der Re
zensent bezweifelt Indessen, daß das Problem
der Orinocoqucllen und ihrer Entdeckung
Koch-Grünberg schon so frühzeitig wissen
schaftlich beschäftigt hat und ihm als Lebens


